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Industrie mächtiger
Maschinen

600 000 Kilowatt im Nasarowsker 
und im Slawiansker Wasserkraft
werk. Solche Maschinen produziert 
das Leningrader Metallwarenwerk 
„XXII. Parteitag der KPdSU".

Im Uraler Turbinenmotorenwerk 
wurde eine Heizdampfentnahme
turbine mit einer Leistungsfähig
keit von 300 000 Kilowatt geschaf
fen. Dieses Aggregat ist nicht nur 
in unserem Lande, sondern in ganz 
Europa das erste solcher Art. Es 
vs'ird gegenwärtig im Heizkraft
werk Nr. 22 in Moskau montiert. 
Die Turbine kennt nach der Lö
sung der Fragen der Mechanisie
rung und Automatisierung nicht 
ihresgleichen. Ein solches Aggregat 
ist imstande, eine ganze Stadt mit 
einer Bevölkerung von 400 000 Ein
wohnern mit Strom und Wärme zu 
versorgen.

Auch die Hüttenwerker bekamen 
Z..WKIV. u.c«. in letzter Zeit hochproduktive Ma-
dip Kohlengrubenarbeitcr nur eine schinen. Das ist. Ausrüstung-Jür- 
der 500 Ma'scKihen'neuer Art ist, »■"•-t-M~-hnFen m.t .m»m 
die seit Anfang des Jahres heraus
gebracht wurden. , Die in unse'fem 
Lande erzeugten Maschinen be
sitzen gewöhnlich große Leistungs
fähigkeit. Gerade eine solche Auf
gabe stellte der XXIV. Parteitag 
der KPdSU vor den Schöpfern def 
neuen Maschinen.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
den Zweigen . der Schwerindustrie 
geschenkt.

Das F.untiament der Energetik 
besteht gegenwärtig bekanntlich 
aus großen Wärmekraftwerken mit 
Energibblocks ’vötTSOOOOO’ Kilo
watt Leistungsfähigkeit.. Allein in 
den Jahren1 des 8 Plänjahrfünfis 
wurden ihrer über, 7Q in Betrieb ge
nommen. Die Energetiker wurden 
mit der Meisterung noch größerer 
Aggregate beauftragt, solche wie 
die Hâuptblocks: mit 5QO.OOO—und

Im größten Kohlentagebau Ka
sachstans — Nr- 5/6 in Ekibastus 
— hat die Montage eines Höchst
leistungs-Schaufelradbaggers be
gonnen- Er ist so hoch wie ein 
lOgeschossiges Haus. Das von den 
Nowokramatorskcr Maschinenbau
ern hergestclltc Aggregat ist fä
hig. in einer Stunde 5000 Ku- • 
bikmeter Gestein auszuheben. Die
ser Schaufclradb.iggcrkompicx, der 
pausenlös arbeitet, wird vom 
Schaltpult aus von einer einzigen 
Person gelenkt. Auch beim Kohic- 
abbau ist dieser Bagger hochpro
duktiv — er leistet 3 000 Tonnen je 
Stunde. Der Riese wird Anfang des 
kommenden Jahres zu , funktionie
ren beginnen.

Der Erste Stellvertretende Mini
ster für Schwer-, Energdtik- und 
Transportmaschinenbau W. W. 
Krotow kommentierte diesen Fakt. 
Er. sagte, daß dieser Komplex für

cinen"T4öcfidfen mit einem Umfang 
vom 3 000 Kubikmeter, der im 
Nqwolipezker Werk ge.baut wird., 
eine Blechwalzstraße ..2 500", die 
im .Magnitogorsker Hüttenkombi
nat in Betrieb genommen wurde, 
die Breitflachstahl - Walzstraße 
„2 000" des Tscherepowezker Hüt
tenwerks.

Die Maschinenbauer dés Shda- 
nower Werks „Tjashmaseh" haben 
das technische _ Projekt eines 
Sauerstoffkonverters erarbeitet, der 
fähig ist, -je Schmelze 350 Tonnen 
Metall zu liefern. Er wird in der 

, Lipezker Magnitka montiert wer
den. Ein solcher Konverter wird 
ebensoviel Stahl schmelzen, wie 
gegenwärtig eine große Abteilung 
liefert.

' Es wird geplant jede Neuerung 
auf dem Niveau der besten sowje
tischen, ausländischen Muster Her

zustellen. Gegenwärtig sind schon 
etwa 200 Maschinen, und Aggrega
tearten. die die Betriebe des 
Zweigs hefctcllen. mit dem Güte
zeichen gewürdigt.

Die Maschinenbauer wollen die 
gestellten Ziele durch Erneuerung 
der Produktion. Einführung neuer 
Technik und Technologie, die In
betriebnahme von Experimentabtei
lungen und Laboratorien in den 
Werken, wo die gesamte Technik 
die nötige Testung durchmachen 
wird, erzielen. Auch die automati
sierten Systeme der Produktionslei
tung werden dazu beitragen. Zu 
ihrer Meisterung werden die Er
fahrungen solcher großer Betriebe 
ausgenutzt werden, wie die des Do
nezker Maschinenbauwerks, des 
Charkow«- Turbinenwerks.' des 
Elcktrostahler Werks für Schwer
maschinenbau und andere Werke.

Die Schwermaschinenbauer wol- 
__len—den- gesamten Zuwachs- der 

Produktion im Planjahrfünft durch 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielen.

(TASS)

Mit hohen Leistungen begehen 
ihren Feiertag die Maschinenbauer 
des Leningrader Metallwerks 
..XXII. Parteitag der KPdSU". 
Gegenwärtig meistert man in die
sem Riesenbetrieb die Serienpro
duktion der größten Gasturbinen 
im Lande.

UNSER BILD: Produktionsbe
ratung In der Modctlhallc. ■ Daran 
beteiligen 'sich: (von links) Inge- 
nieucr-Tcchnologe W. W. Sewastja
now. Brigadjer der Modellierer 
A. W. Gawrilow, Modellierer G. A. 
Sorokin und A. G. Mjasnikow..

Fo|r_:- TASS

Ureigene Sache der Werktätigen
Der sozialistische Wettbewerb ist eine lebendige 

schöpferische Sache der Werktätigen selbst.
Dieses Leitmotiv galt der Erörterung des Beschlusses 

des ZK der KPdSU „Über die weitere Verbesserung 
der Organisierung däs sozialistischen Wettbewerbs" in 
der Versammlung des Partei- und Wirtschaffsaktivs des 
Baufrusts „Zelinogradstroi”.

Jahres ziehend, konnten die Werktätigen dieses Trusts 
so manche Erfolge aufweisen. Lauf Verpflichtung sollten

acht Monaten 10 129 Quadratmeter Wohnflächen schlüs
selfertig machen. Tatsächlich wurden aber 17 000 Qua
dratmeter in Nutzung übergeben.

Gut kommt das Kollektiv des Bauabschnitts Nr. 5 
seinen Verpflichtungen nach. Die Pro-Kopf-Leistung 
erreichte hier in acht Monaten 122 Prozent. Nocn bes
ser arbeitete das Kollektiv des Abschnitts Nr. 2. Rapid 
stieg die Arbeitsproduktivität unter den Bauarbeitern

der Verwaltung Nr. 4 für mechanisierten Arbeiten. 
Viele von ihnen fragen das Abzeichen ..Aktivist dos 
sozialistischen Wettbewerbs".

In der Versammlung des Partei- und WirtschaOskol- 
lektivs sprach man auch von den Mängeln, es wurden 
Vorschläge zur Verbesserung der Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs gemacht. In einigen Bauor- 
ganisalionen wird das Prinzip der Offenkundigkeit nur 
formell verstanden und befolgt. Alles bleibt bei der 
Ausfüllung der Leistungstafel. Es wurde vorgeschlagen 
zu Ehren der besten Bauabschnitte die Pahna zu hissen, 
so wie das bei den Ackerbauern gemacht wird.

|n der Versammlung des Partei- und Wirfschffsaktivl 
wurden Maßnahmen zur Verbesserung der Organisie
rung des sozialistischen Wettbewerbs im Trust erarbei-

(Fr)
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Es erstarke die Freundschaft 
zwischen der UdSSR und der SFRiü
Kundgebung im Werk für elektronische Geräte

• BELGRAD. (TASS). Guten Ruf im eigenen Lande und über seine 
Grenzen hinaus genießt die Produktion der jugoslawischen Vereinigung 
der Elektronciiindustrlc. Ihre Betriebe produzieren Fernseh- und Radinge- 
rate, automatische Waschmaschinen und Röntgenanlagen, u’ J 
Prâzisiotisappai atur.
, Die Schaffenden dei Elektronenindustrie Jugoslawiens pflegen enge 
Beziehungen zu ihren sowjetischen Kollegen. Das Zeichen des Belgrader 
Werks kann man auf einer Reihe von Geräten und verschiedenen Details 
sehen, die in sowjetischen Betrieben angewendet werden.

Am 23. S'ptember empfingen die Arbeiter, Ingenieure und Techniker 
des Werks in Zemun warm und herzlich den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. Breshnew. Zusammen mit ihm trafen Im Be
trieb sowjetische Amtspersonen ein, die sich an den sowjetisch-jugoslawi
schen Verhandlungen beteiligen.

Die sowjetischen Gäste wurden vom Mitglied des Exekutlvbür^s des 
Präsidiums des Bundes der Kommunisten Jugoslawiens S. Dolanc und 
von anderen jugoslawischen Genossen begleitet.

Der Generaldirektor der Vereinigung der Elektronenindustrie V. Ja- 
sic begrüßte Genosser. L. 1. Breshnew aal dem Werkgelände.

Der Ceqeralsekrrtäi des ZK der KPdSU wellte In den Werkhallen, 
•unterhielt sich warm mit den Arbeitern und Spezialisten, machte sich 
mit den Fertigiingsprozessen bekannt. Er besuchte die Ausstellung der Er
zeugnisse, die In den Betrieben der Vereinigung hergestellt werden.

verschiedene

In einer der geiäumigen Werkhallen land eine Kundgebung 
Hier hatten sich Hunderte Arbeiter und Ingenieure versammelt

Die Kundgebung wurde vom Konferenzsekretär des Bundes der Korn- 
irunisten des Betriebs AL Kulai eröffnet

Der Vorsitzende des Arbeiterrats des Betriebs B. Nikolic hielt eine 
Grußansprache. Er brachte ein Hoch auf die Freundschaft und die Zu
sammenarbeit zwischen den Völkern der Sowjetunion und Jugoslawiens 
aus.

Ans Mikrofon tritt L. I. Breshnew. Die Versammelten begrüßen Ihn 
mit heißem anhaltendem Beifall.

Die Rede des Genossen L. I. Breshnew wurde mit großer Aufmerk
samkeit angchört und mehrmals durch anhaltenden Beifall unterbrochen.

Nach der Kundgebung fand eine warme, freundschaftliche Unterhal
tung im Arbeiterrat des Betriebs statt. Die Versammlungsteilnehmer be
richteten dem Genossen L. I. Breshnew über die Tätigkeit des Arbeiter
rats, über seine Teilnahme am Produktionsieben des Kollektivs. Genosse 
L. I. Breshnew Ir-Ietessicrte sich für die Arbeits- und Lebensverhältnisse 
der Arbeiter, für die Ausbildung von Fachkräften.

Die Kundgebung im Werk von Zemun, die Begegnungen des Gene
ralsekretärs des ZK der KPdSU mit dem Arbeiterkoliektiv sind ein schla
gender Beweis der erstarkenden Freundschaft, der sich entwickelnden Zu
sammenarbeit zwischen Jugoslawien ' '■ °—'

Rede des Genossen L. I. BRESHNEW
Die Freundschaft -zwischen den 

Völkern der-UdSSR und Jugosla
wiens kann auf eine lange Ge
schichte zurückbiicken. Die weitere 
Festigung der Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Parteien und 
Ländern, die auf voller Gleichbe
rechtigung und gegenseitiger Acn- , 
tung beruht, den Grundinteressen 
des sowjetischen und des jugosla
wischen Volkes entspricht, tragt 
zur Festigung des sozialistischen 
Weltsystems, zur Sache des Frie
dens und des Fortschritts bei.

Zur • Gemeinsamkeit der Interes
sen zwischen der UdSSR und Ju
goslawien. die demselben sozial- 
ökonomischen System angehören, 
sägte L. I. Breshnew: Es gibt be
stimmte allgemeine Gesetzmäßig
keiten ' des sozialistischen Aufbaus 
und allgemeine Grundzüge und 
Merkmale des Sozialismus, ohne 
die es keinen' Sozialismus geben 
kann." Die Wahl der konkreten For
men "der Gestaltung des geseil- 

. schaitlichen Lebens ist aber die in- 
Here Angelegenheit jeder kommu
nistischen Partei und jedes Volkes. 
Wir bekräftigen erneut unsere feste 
Überzeugung,,daß Unterschiede in 
diesen Formen nicht Ursache für 
Entfremdung oder Mißtrauen tn 

,dep gegenseitigen Beziehungen der 
sozialistischen Länder, darunter 
natürlich auch in den Beziehungen 
zwischen uns und euch sein dür
fen. Wir siild' dagegen, daß die 
Praktiken des sozialistischen Auf
bäus in verschiedenen Ländern in 
Gegensatz zueinander gebracht 
werden, und sind noch mehr dage
gen, daß irgend jemand dem ande. 
ren seine konkreten Entwicklung- 
methoden äufdrängt.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU berichtete dann über die 
Erfolge des Sowjetvolkes.

Es ist mir angenehm, darüber zu 
erzählen, wie die Werktätigen un
seres Landes leben. Wie ihr wißt, 
fand in diesem Frühjahr der XXIV. 
Parteitag der KPdSU statt, der die 
Hauptrichlungcn der Tätigkeit der 
Partei und der Entwicklung des - 
Landes für die nächsten Jahre fest- 
gelegt hat.

Es fällt stets schwer, ausreichend 
aufschlußreiche Vergleiche und 
Beispiele zu finden, um in wenigen 
Sätzen ein Bild der Entwicklung 
eines ganzen Landes, eines.ganzen 
Staates zu entwerfen. Trotzdem 
wollen wir cs versuchen. Stellt euch 
vor, daß bei uns allein im Jahre 
1970 an Industrieerzeugnissen un
gefähr doppelt soviel produziert 
wurde wie in den 3 Planjahrfünften 
vor dem Krieg.

In der Periode zwischen dem 
XXIII. und dem XXIV, Parteitag 
der KPdSU w’urden die Löhne und 
Gehälter wesentlich herabgesetzt 
und die bezahlten Urlaube verlän
gert. Die meisten Werktätigen ha
ben jetzt 2 Ruhetage wöchentlich. 
In den fünf Jahren haben 55 Mil
lionen Menschen ihre Wohnverhält-

TASS-Wledergabe

' nisse verbessert. Die Realeinkünfte 
pro Kopf der Bevölkerung sind um 
33 Prozent gestiegen.

In diesem Jahr haben wir einen 
neuen; den 9. Fünfjahrplan in An
griff genommen. Für unser Land, 
für das Sowjetvolk ist er Von be- 

i sondercr Bedeutuhg. Unter Aus
wertung der Errungenschaften der 
Vorjahre haben wir damit begon
nen. die ganze Volkswirtschaft aut 
eine vollständigere Befriedigung 
der materiellen und-ge'istigen Be
dürfnisse der Sowjetmenschen aus
zurichten. Auch früher wurde 
selbstverständlich viel getan, uni 
den Wohlstand der sowjetischen 
Werktätigen zu heben und ihre Ar- 
beits- und Lebensbedinjjungen zu 
verbessern. Heute haben wir aber 
andere, viel größere Möglichkeiten,' 
und w'ir wollen sie ■ weitgehend 
nutzen, um den Souzjetmènschen 
cm noch besseres und ruhigeres 
Leben zu sichern.

All das sind reale. Früchte des 
Sozialismus. W.er gut arbeitet.-wer 
seine Kräfte und Kenntnisse dem 
Aufbau dèr neuen Gesellschaft 
weiht — und diese Möglichkeit ist 
bei uns jedermann gegeben —- der 
hat das Recht, einen besseren Ver
dienst und eine komfortable Woh
nung zu erhalten, dem stehen alle 
Wege für ein Studium und kultu
relle Entwicklung, sowie für Erho. 
lung offen.

Unser Land trifft Vorbereitun
gen. im nächsten Jahr den 50. Jah
restag der Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
zu begehen. Getreu dem Lanin- 
schen ' Vermächtnis führt ‘ die 
KPdSU konsequent die Linie zur 
maximalen Entw.lckl.ung der Wirt
schaft und Kultur aller Nationen 
und Völker, deren es in unserem 
Land über 100 -gibt, durch. In der 
Sowjetunion existieren schon seit 
langem keine rückständigen und 
schwachentwickelten Republiken 
mehr. Jede der 15 Unionsrepubli- 

• ken besitzt eine moderne Industrie, 
eine mechanisierte Landwirtschaft, 
eine nationale Intelligenz, eine ei
gene Akademie der Wissenschaften. 
Universitäten und wissenschaftli
che Forschungsinstitute. '

Und all das ist ein Resultat ge
meinsamer Anstrengungen,- ein Re
sultat der brüderlichen gegenseiti
gen Hilfe und Unterstützung. 
Die Freundschaft und Zusammenar
beit der Nationen und .Völker be
trachten wir als Quelle der Macht 
und Stärke der sozialistischen Ge
sellschaft, als einen wichtigen Fak
tor, der den Vormarsch zum Kom
munismus beschleunigt.

llnsere Erfolge im Aufbau des 
Sozialismus und des Kommunis
mus sind mit der Tätigkeit der 
Kommunisitschcn Partei der So
wjetunion untrennbar verbunden. 
Überall und in allem verwirkli
chen Avir konseauent das Leninsche 
Prinzip der führenden Rolle der 
Partei, In der Politik der Partei 
finden die Interessen aller Klassen

Heue Gedichte 
und Übersetzungen

O Von Nelly .WACKER. Alexander 
HENNING, Woldemar'HERDT und 
Rosa PTLUG
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statt.

und der Sowjetunion.'

und sozialen Gruppen, aller Na
tionen und Nationalitäten der So- 
wjetgesellschait ihren Ausdruck. 
Die Einheit von Partei und Volk— 
das ist der Eckstein der sowjeti
schen Gesellschaftsordnung. Die 
Sowjetmenschen sind fest' davon 
überzeugt, daß das von der Par
tei ins Auge gefaßte Programm 
nicht nur erfüllt, sondern auch 
übererfüllt werden wird. Dafür 
haben wir alle Möglichkeiten — ei
nen klaren politischen Kurs, der 
vom Sowjetvolk rückhaltlos' un
terstützt wird, die erforderliche 
materielle Basis und große Errun
genschaften in Wissenschaft und 
Technik;

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU ging fernpr auf di? außen- 
politische Linie der KPdSU ein.

Die außenpolitische Linie der 
KPdSU ist klar ‘ und konsequent.' 
Wir verteidigen stets die (nterès; 
seit des Söziä!rsmüs-gfgen' alle sei
ne Feinde. Wir sind für Frieden 
un<f internationale ‘Sicherheit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit aller 
Völker. Wir waren und bleiben stet« 
entschiedene Gegner der imperiali
stischen Politik, der Aggression, 
der Kriege und der Unterdrückung. 
Unsere Politik verfolgen wir kon
sequent und beharrlich. _ in enger 
Zusammenarbeit mit den" sozialisti
schen Brudcrländcrn und mit ande
ren Freiheits, und friedliebenden 
Staaten. Und wir sehen, daß unsere 
Anstrengungen reale Ergebnisse 
bringen.

Die Sowjetunion war und bleibt 
der .Ansicht, daß unter den -gegen 
«•artigen Bedingungen, wo die 
Konfrontation zwischen den Kräf
ten der Reaktion und des Fort- 
«chrilts. den Kräften des Ka
pitalismus und des Sozialismus in 
der Welt fortdauert, 1en Hand
lungen des Imperialismus und der 
Reaktion eine aktive und abge 
stimmte Politik der sozialistischen 
Staaten entgegengesetzt werden 
muß. Eben deshalb ^bildet der 
Kampf für den weiteren Zusammen
schluß der sozialistischen Länder 
und für die Überwindung der 
Schwierigkeiten und Komplikationen 
in den Beziehungen zwischen eini
gen von ihnen eine der Hauptrich
tungen der sowjetischen Außen 
Politik.,

Die sozialistischen Staaten ver
fügen über bedeutende Erfahrungen 
bei der sachlichen und allseitigen 
Zusammenarbeit, der Abstimmung 
der Politik und der Koordinierung 
ihres Vorgehens in der internatio
nalen Arena. Das hohe Niveau der 
brüderlichen Zusammenarbeit fin
det beispielsweise in dem War
schauer Verteidigungsvertrag sei
nen Niederschlag, der als ein zu
verlässiges Instrument zum Schutz 
des Friedens und des Sozialismus 
und als ein machtvolles Gegenge
wicht zum imperialistischen NATO- 
Blotk zustandekhm und weiter be
steht.

Betrachten wir beispielsweise die 
Lage in Europa. Seit mehr als ei
nem. Vierteljahrhundert haben wir 
und die anderen sozialistischen 
Länder darum gerungen, die Er
gebnisse des zweiten Weltkrieges 
und- der Nachkriegsentwrklung 
endgültig zu verankern. . Dieser 
Kampf war nicht leicht’ aber er 
ting’ immer U rarere Resultate. 

E« wurde , eine Vereinbarung über 
die Westberlin-Frage erzielt: Auf 
der Tagesordnung steht nun die 
Ratifizierung des sowjetisch-west
deutschen und des polnisch-west
deutschen Vertrages. Immer akti
ver gestalten sich ‘die Vorbereitun
gen für eine gesainteuronäische 
Konferenz zu Fragen der Sicher- 
heit. Wenn'auch -noch, «in lang
wieriger und schwerer Kampf bevor- 
«teht' die Gewährleistung ««'Frie
dens-in "Europa .-wird bereits' zO ei-' 
her realen Perspektive. .

.Wir möchten, daß sowohl in 
Eürppa 'als auch auf den anderen 
Kontinenten alle' Volke? die Vor
zöge eine« friedlichen und ruhigen . 
Lebens genießen können. 'Zur Zeit 
ist . das-noch nicht der Fall - Ein 
Hindernis dafür ist der Imperialis
mus. seine Politik; der Agctessio- 
n.en und der Unterstützung mor
scher. reaktionärer Regime Wir 
werden auch weiterhin gegen die 
USA-Aggression in Indochina 
kämpfen. Wir werden uns auch 
weiterhin für die Beseitigung al
ler Folgen der israelischen Aggres
sion im Nahen Osten einsetzen. 
Und wir sind gewiß, daß letzten 
Endes die Gerechtigkeit trium
phiert. die Aggressoren das Feld 
räumen müssen und die Völker 
der vom überfall betroffenen Länder 
die Möglichkeit erhalten, selbst 
über ihr Schicksal zu entscheiden.

Ein wichtiger Bereich der Zusam
menarbeit zwischen den sozialisti
schen Ländern ist die Tätigkeit des 
Rates für Gegenseitige Wirtschafts
hilfe. Im Rahmen dieser Organisa
tion wird heute ein wichtiges Vor
haben. das komplexe Programm der 
ökonomischen Integration der so
zialistischen Länder, realisiert. Die 
brüderliche Zusammenarbeit w’rd 
auch durch dié verschiedensten Be
ziehungen. die sich zwischen uns 
und Kuba, der DRV und der KVDR 
entwickeln sowie durch die sowje-’’ ' 
tisch-jugoslawischen Beziehungen 
erfolgreich verwirklicht.

Wir sind nach Jugoslawien ge
kommen. um gemeinsam mit 
jugoslawischen Führung den 
genwärligen Stand der sowjetisch- 

. jugoslawischen Beziehungen zu 
analysieren, durch gemeinsame 
Anstrengungen alles, was diese Be. 
Ziehungen belastet, aus dem Wege 
zu räumen und die perspektivsten 
Richtungen für ihre weitere Ent
wicklung fcstzulegen. Im Verlaufe 
der freundschaftlichen und aufrich
tigen Gespräche mit Genossen Ti
to und anderen jugoslawischen 
Politikern waren wir bestrebt, eine 
gemeinsame Sprache zu finden, und 
ich denke, daß uns 'dies gelungen

der

Im I Warp."

Wirbelsturm
Romanauszüge
• Von Andreas SAKS
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UNSER BILD: Die Solistinnen 
deä Ensembles bieten den Tanz 
„Ak oltyn" 
dar.

(„Weißes Gold")

Unionszählung der Klubanstalten
Ab 1. Oktober beginnt in unse

rem Land die erste Unionszählung 
der Kfubanstaltcn. Diese Arbeit 
wird auf Beschluß des Kulturmi
nisteriums der UdSSR, des Mini
steriums für Landwirtschaft der 
UdSSR und des Unionsrates der 
Sowjetgewerkschaften durchge
führt. Während der Zählung sollen 
in den Städten, Dörfern, in der 
kleinsten Ortschaft beliebige Klub- 
anstalten einerlei welcher Orga
nisation sie gehören, auf Rechnung 
genommen werden. Die Materialien 
der Ergebnisse dieser Zählung 
wird man mit elektronischen Re
chenmaschinen bearbeiten, um ein 
genaues Bild der Klubanstalten in 
unserem Land zu haben.

Wozu ist das notwendig?
Wenden wir uns den Direktiven 

des XXIV. Parteitags der KPdSU 
zu: Ende des Planjahrfünfts soll je
des Rayonzentrum ein Kulturhaus 
und jede größere Ortschaft einen 
Klub haben. Da gibt cs also viel 
zu bauen. Um diese große Bau
arbeit richtig zu planen, ist eine 
konkrete Berechnung nötig. Eben

Theater zünden ihre Lichter an
ALMA-ATA. (KasTAG) Die Thea

ter der Republik eröffnen ihre
neue Saison. Das Kasachische Akade
mische M.-Auesow-Schauspielhaus wird
einige interessante Bühnenstücke über die 
Gegenwart aufführen. Das Kollektiv hat das 
Drama „Parteiorganisator'' von K. Muka- 
schew — über den Parteilelter des Sowchos 
— und das Bühnenstück ..Der wilde Buken ' 
von A. Tarasl zu Kolchosthemen vorbereitet. 
Das Bühnenstück „Barymtatsch“ des Jungen 
Bühnenschriftstellers O. Bodykow ist F. M 
Dostojewski gewidmet, dessen Jubiläum wir 
in diesem Jahr begehen. Die Zuschauer wer
den sich mit dem Musikdrama „Pantöffel

chen" des tatarischen Komponisten D. Fajsi 
sowie mit klassischen Werken bekannt Rä
chen.

Das Russische Reoubllktheater „M. Ler
montow'' wird die Aufführung ..Zwei Winter 
und drei Sommer ' nach dem Roman F. Abra
mows über das Kolchosdorf der Nachkriegs
jahre. das Bühnenstück „Immer neue Zeiten" 
von M. Rogowo! über die wissenschaftlich- 
technische Intelligenz der Republik vorführen. 
In- Auftrag des Theaters hat der Leningra
der Bühnenschriftsteiler B. Goller das Thea
terstück ..Weiße Hirsche" über Lermontow 
geschrieben.

Das Theater für Kinder und Jugendliche

hat ein neues Bühnenstück ..Das Mädchen 
aus Kaschgar" von S. Mukanow über Tscho- 
kan WaUchanow vorbereitet. Das Koreani
sche Musiktheater wird das Bühnenstück 
..Sage dem Tod .nein' " von Kim Di Ma über 
das heutige Südkorea, den Kampf gegen die 
amerikanische Aggression In Vietnam auf 
fuhren. Das Uigurische Musiktheater wird 
das Drama ..In der Nacht der Mondfinsternis" 
von M. Karim zeigen.

Viele Neuaufführungen gibt es in den Ge
bietstheatern. Die wichtigste Stelle auf de
ren Repertoire nehmen die Werke über die 
Gegenwart ein.

Und er formte ein
Die Geschichte hat mir eine 

Bergbewohnerin erzählt
Sogleich sollen Sie auch ihren 

Namen erfahren: Maria Matij- 
tsenuk. und ihren Wohnort: das 
Dörf.Brustury in den Karpaten, 
wo die Völkerschaft der Huzulen 
zu Hause ist. Eine schönere Ge
gend ist kaum vorstellbar.

Im Gebirge gehen viele Legen
den um. sie werden von Genera- 
•tion zu Generation vererbt, und 
wenn sich der Abenddämmer über 
die murmelnden Quellen und duf
tenden Wiesen herabsenkt, werden 
die Legenden lebendig.

Es gibt bei den Huzulen bitter 
traurige, vielleicht .sind sie sogar 
in der Mehrzahl, aber die eine, 
die ich Ihnen hier erzählen will, ist 
heiter, man hört daraus Hochzeits
geigen und -zimbcln und das orts
übliche Tamburin klingen, sie ist 
leuchtend wie ein frohes Fest, han- 
Helt von Spielzeug und — doch da
von später.

Also hören Sic zu!
Vor alten Zeiten lebte im Dorfe 

Brusturv ein Hirt mit Namen 
Iwan. An einem Vorfrühlingstag. 
als sich das grüne Gras der Son
ne entgegenrcckte. nahm Iwan 
seine Okerina und zog mit seiner 
Schafherde für den ganzen Som
mer hinauf in die Berge. Und den 
ganzen Sommer sehnte er sich 
nach der Maritschka mit den ra
benschwarzen Zöpfen, die im Dor
fe zurückgeblieben war.

Iwan wollte Maritschka etwas 
schenken, das sie noch nie im Le
ben gehabt hatte. Etwas Schönes. 
Fröhliches sollte cs sein. Aber er 
wußte nicht, was. und er hatte 
auch nichts als das dichte Gras 
unter seinen Füßen, die heimatli
chen Berge ringsum und den blau
en Himmel über sich.

Einmal nun saß Iwan am Lager
feuer und knetete aus Langeweile 
an einem Stück Schafkäse herum, 
das ihm vom Nachtmahl übrigge. 
blieben war und in seinen Fingern 
bröckelte. Unversehens fiel ihm 
das Käsestückchen in eine Schüs
sel mit heißem Waser. Iwan fisch
te es heraus und spürte, daß der 
Käse elastisch wie Ton geworden 
war und sich formen ließ.

Und er formte ein Pferd daraus, 
dann einen huzulischcn Reiter und 
setzte ihn auf das Pferd. Zu ihm 
auf den Sattel stellte er zwei läng
liche Bottiche, wie sie die Huzu
len benutzen, um Schafkäse zu be
fördern. Dann formte er ein Lamm.

das bezweckt die Zählung der 
Klubanstaltcn.

In den vergangenen fünf Jahren 
wurden in der Sowjetunion 14 000 
neue Klubs und Kulturhäuser er
richtet. Wenn cs vor dem Krieg 
in Kasachstan 5 254 Klubanstaltcn 
gab. so hatten wir 1968 in der Rc- 
Eiiblik 6 682 dieser Kulturstätten.

ic Zahl der -Kinos und Filmvor
führungsanlagen ist in derselben 
Zeitspanne um mehr als 7 000 ge
wachsen. Die meisten der neuen 
Klubs oder Kulturhäuser sind 
schöne moderne Gebäude, wie 
zum Beispiel das neue Kulturhaus 
mit 600 Plätzen im Rayonzentnim 
Alexejewka, Gebiet Zclinograd, das 
dieser Tage eröffnet wurde. Ge
genwärtig besteht ein sehr großer 
Unterschied zwischen den heutigen 
und den früheren Klubs, depn vie
le dieser Anstalten wurden da
mals im Eiltempo in ehemaligen' 
Kirchen. Schuppen oder einfach in 
größeren Bauernhäusern eingerich
tet.

Eine ausführliche allseitige Ein- _ 
Schätzung der materiellen Basis

Er freute sich, daß er so lustige 
Dinge zuwege bringen konnte, und 
tanzte vor Freude um das Feuer.

Als es auf der Alm herbstlich 
kalt zu wehen begann. fädelte 
Iwan alle Spielsachen, die er an
gefertigt hatte, auf eine Schnur, 
blies seine Okarina und zog mit 
den Schafen zu Tal.

An jenem Herbstmorgcn tret in 
Brusturv ein kleiner Junge vor 

■die Haustür und sah hinauf auf 
die Berge. Da erblickte er hoch 
oben eine winzige Staubwolke, und 
er rief so laut. daß cs alle im 
Dorf hören konnten:

„Iwan kommt herunter!"
Die Leute im Dorf zogen ihre 

Feiertagstracht an. legten kunst
voll ihr Haar und zogen hinaus 
vors Dorf, die Kinder, Greise und 
Greisinnen voran. Iwan grüßte 
zuerst die ältesten Männer und 
Frauen, dann alle übrigen, und 
schließlich trat er zu Alaritschka 
und sagte:

„Hier hast du ein flinkes Huzu- 
lenpferd. Ich habe es in den Ber
gen gemacht, als ich mich nach dir 
sehnte.“

Er reichte ihr das Pferd mit
samt dem Reiter, und alle rings
um riefen:

„Bald feiern Iwan und Mari
tschka Hochzeit!"

Maritschka wurde rot wie eine 
Preiselbeere.

In seiner Freude schenkte Iwan 
jedem ein drolliges Spielzeug. 
Und sie reichten für alle. Auch den 
Jungen vergaß er nicht, der als 
erster die Staubwolke auf dem 
Bergpfad bemerkt hatte.

Ich hörte mir die Geschichte 
ebenso aufmerksam an. wie Sic 
sie gelesen haben, und glaubte na
türlich alles aufs Wort. Da sagte 
Maria Matijtschuk:

„Und Jetzt will ich Ihnen Iwans 
Spielzeug zeigen." 

der Klubs, einschließlich ihrer 
Ausstattung, das ist eine weitere 
große Aufgabe der Unionszählung.

Doch das -ist noch nicht alles. 
Um die richtigste Perspektivpla
nung der Entwicklung des .Netzes 
der Klubanstaltcn. zu gewährlei
sten. muß man nicht nur dafür 
sorgen, daß jede Ortschaft ihren 
Klub hat, sondern auch die. Zu
kunft derselben in Betracht zie
hen. Sagen wir. im Zcntralgchöft 
soll ein Kulturpalast gebaut wer
den. In diesem Fall wird man an- 
nehmen, daß für eine Abteilung der 
Wirtschaft der heutige Dorfklub 
genügt und man in diesem Dorf 
keinen neuen Klub zu" crrlchteh 
braucht. Die Einwohner des kleinen 
Dorfes werden ja ' auch vom Kul- 
turpaJast des Zenträlgehöfts be
treut werden. Diese Und manche 
andere Faktoren müssen bei der 
Planung berücksichtigt werden.

Für die Durchführung der Zäh. 
luflg wird man an' Ort und Stelle 
gemischte Kommissionen

Pferd...
Ich ging ihr nach ins Haus. 

Auf einem Tisch standen Pferde 
mit wehenden Mähnen, Hirsche 
mit großen Geweihen, aufgeplu- 
sterte Hühner und sogar Phanta- 
sievögcl, ähnlich den Vögeln aus 
vorgeschichtlicher Zeit, die cs gar 
nicht mehr gibt. Manche dieser I 
Tiere waren weiß, andere dieser 
Tiere gelblich, hier und da wa- | 
ren sie etwas rot oder grün ge
färbt. Sonst sahen sic wie Elfen
bein aus.

Sic waren aber aus Weißkäse 
geformt.

„Sie sind ja eine Künstlerin", 
sagte ich bewundernd. „Ich dan
ke Ihnen! Das Spielzeug hat ja 
gar nicht der Hirt Iwan, Sondern 
Sic haben es gemacht."

Ich hatte recht. Und doch hatte 
mir Maria eine wahre Geschichte 
erzählt — ihr Kunstgewerbe 
stammt von den Hirten. Von ih
nen erlernten es die Bergbewoh
ner: hVans Maritschka, ihre Schwe
ster, .die Nachbarin, deren Schwe
ster usw.

Heutzutage fertigen in Brustu. 
ry und auch im Nachbärdorf Ri- 
tschka viele Frauen solches Spiel
zeug an — zu Jahrmärkten und 
Volksfesten. Das ist nicht so ein
fach. Wenn Sie es einmal versu
chen sollten', wird es Ihnen kaum 
gelingen. Sie sind ja nicht aus 
Brustury oder Ritschka.

Mich soll cs freuen, wenn Ih
nen die Huzulenspiclsachen gefal
len. Sic sind entfernte Verwandte 
der Lebkuchen aus Wjasma, eben
so lustig wie die Geigen und 
Zimbeln, die auf Iwans und Mari- 
tschkas Hochzeit zum Tanz * auf- 
spiclten.

W. PRICHODKO 
(Aus „Sowjetfrau")

UNSER BILD: Spielzeug von 
M. Matijtschuk

Großer Beliebtheit erfreut sich 
in der Karakalpakischen Autono
men Republik das Volksensem
ble „Kyrk'kys“ („Vierzig Mäd 
chcn") des Kulturhauses von 
Nukns, das Träger des Preises 
des Leninschen Komsomol Usbe 
Listen« Ist. Speziell für dieses 
Ensemble schaffen die Komponi
sten Karakalpaklens ihre Werke.

Sein Name stammt aus dem 
weltbekannten karakalpakischen 
Epos „Vierzig Mädchen". Djc 
gute Hälfte des Repertoires die 
scs Kollektivs sind Volksweisen 
und Lieder. Die Laienkünstler 
treten oft vor Ackerbauern und 
Hirten, Fischern des Aralsees

bilden. Doch ohne die aktive Teil
nahme der Öffentlichkeit an dieser 
wichtigen Arbeit wird es nicht 
gehen.

Es wird von großem Nutzen sein, 
zu der Ausstellung der Zählungs
formulare verschiedene Fachleute 
und Aktivisten hcranzuziehen. Nicht 
jeder Klubmitarbeiter kann bei
spielsweise eine gründliche, sach
kundige technische Einschätzung 
des Zustands des Klubgebäudes, der 
elektrischen und anderer Aus
rüstungen machen. Hier kön
nen ihm Fachleute große Hilfe er
weisen.

Je mehr• Personen an der Zäh-' 
hing der Klubanstalten teilriehmcn,'I 
desto genauer und vollständiger 
werden ihre Ergebnisse sein, desto 
besser wird für die kulturelle Be
treuung der Bevölkerung gesorgt 
werden.

(Fr.)

Johann Schwarz arbeitet inf^'T 
Klub des Dorfes Peterfeld, Ge
biet Nordkasachstan. Er ist ein ■ 
tüchtiger Filmvorführer, den man 
zu den besten des Rayons Bisch- 
kul zählt. Im sozialistischen Wett
bewerb zu Ehren des 54. Jahres
tags des Großen Oktober, dem 
sich die Filmvorführer des Rayons 
angeschlossen haben.- will Johann 
Schwarz wieder den 1. Platz bele
gen.

Foto: D. Neuwirt

Büchermarkt 
in der Kumpelstadt

KARAGANDA.' (KasTAG). Hier 
wurde ein Bücherjahrmarkt eröffnet, 
an dem die Vertreter der Konsum
genossenschaften aus vierzehn Ge
bieten der Republik, vielq Handels
organisationen des Knigotorg Ka
sachstans sowie Gäste aus Nowosi
birsk, Omsk, Kurgan und anderen 
Städten der RSFSR tellnehmon.

Es gibt eine große Auswahl poli
tischer, landwirtschaftlicher und 
technischer Literatur, Die Kontrakte, 
die man schließt, und der Austausch 
der Bücherbestände gestatten es, 
die Bedürfnisse der Werktätigen be
sonders auf dem Lande besser zu 
befriedigen.

Leniniana, 
in. kasachis-chsr
Sprache

ALMA-ATA. (KasTAG) Der Verlag Kasachstan hat schon 
früher 3 Bände der l.enlnlana— „Begründer der großen Partei' , ..Die 
Partei schritt der Revolution entgegen". „Im Lichte der Le
ninschen Ideen" — veröffentlicht. Vor kurzem sind noch 2 Schluß- 
bänd<: — „Leninsche Garde des Planeten ", „Diese Well muß unser 
sein — herausgegeben worden.

Im 4 Buch wird gezeigt, wie slch-unteb dem Einfluß der Lenin
schen Ideen d:e Beziehungen zwischen den Werktätigen aller Konti
nente erweiterten und festigten, wie die Reihen der der Sache der
Arhelterklasse. des Volkes, des Sozialismus treueh Kommunisten 
wuchsen und gefestigt wurden. Darin werden die Begegnungen der 
Revolutionäre mit W.I. Lenin beschrieben und Ihre Bedeutung für

■das Internationale Proletariat erschlossen
In das fünfte Sammelwerk sind etwa 50 Skizzen, Novellen und Er

zählungen Über den S'cg der Oktoberrevolution, die ersten Jahre 
der Tätigkeit des Arbeiter und-Bauern-Staates In Rußland unter Lei
tung der Partei der Bolschewlkbmlt W.iL’-Lenln an der Spitze,-auf
genommen worden.

Film über Achan-Sere

Mikrograveur aus
Der 40jährige Maler Parulr Arschakuni.' der In 

der Hauptstadt der Sowjetrepublik Georgien Jebt, 
hat erfolgreich als „Mikrograveur" debütiert Das 
von ihm geschaffene Porträt des armenischen Kpm- 
ponlsten Alexander Spendlarow kann nur durch 
Mikroskop währgenommen werden — es ist in ein 
gewöhnliches Menschenhaar eingraviert.

Tbilissi
Arschakuni befaßt sich mit Graveurarbeiten die

ser An seit etwas weniger als einem Jahr. In dieser 
Zelt hat er mehrere einzigartige Werke gesenaffen. 
Aufsehen erregt unter anderem eine Reproduktion 
des Hauptplatzes der armenischen Hauptstadt Jere
wan auf der Hälfte eines Rciskörnchens.

(TASS)

Der kasachische Dichter-Mu
sikant Achan-Sere lebte Im vori
gen Jahrhundert. Das Volk erin
nert sich an ihn. an sein tragi
sches Schicksal, daran, wie sein 
bester Freund, das Pferd Kula- 
ger. während eines Wettrennens 
mit einem Revolver meuchlings 
getötet wurde. Dieses Sujet liegt 
■dem zuJctütlRgen Film — ..Kula- 
ÈFr" £■ jntgpinde. an dem das 
Studio^-,KÄSaflifilm" zu arbplten - 
begonnen fiat. Der Streifen wird 
nach dem gleichnamigen Poem 
von Iljas Dshansugurow ge 
dreht. Im Film wird die Weltan
schauung des Dichters, dem das 
Schlgksal des Volkes sehr am 
Herzen lag, widerspiegelt. Zum 
Grund der Tragödie von Achan- 
Sere. der die besten Charakter
züge des Volks verkörpert, wur
de die Uneinigkeit desselben. Die

Tragödie von Achan-Sere selbst 
besteht noch darin, daß er allein 
das Volk davon nicht zu über
zeugen vermochte, welches Elend 
und Unglück die inneren Feh
den mit sich bringen. Und der 
Poet war gezwungen, in die 
Berge zu gehen und Einsiedler 
zu werden...

Die Drehafbeiten an ' diesem 
— ■Film überniButtsler junge, aber 

schon berühmte Regisseur Bulat 
Mansurow, der uns aus den Fil
men ..Der Wettkampf". „Durst- 
föschen", ..Die Sklavin". ..Sagen 
wir dem Tod .nein', Jungens!” 
iTurkmenfilm-Studlo) bekannt 
ist.

„Das Kasach- und Turkmen- 
film-Studio verabreden schon 
lange eine schöpferische Zusam
menarbeit. So haben wir be-

Musiksaison in Moskau
Im Oktober wird in Moskau der 7. internationale Musikerkongreß 

unter dem Motto: „Musikkultur.des’Volkcs — Tradition und Gegen
wart" und Im Dezember elrf Wettstreit .der Dirigenten der UdSSR 
stattfinden.

Am 25. September wird im Großen Saal des Konservatoriums das 
erste Slnfonlekonzert der diesjährigen, der 50. Splclsaison der Mos 
kiiuer Philharmonie, gegeben.-

Die Musikfreunde werden zahlreiche Premieren erleben. Zum 
ersten Mal werden neue Klavierkonzerte. Konzerte für Violine und 
Cello und Sinfonien sowjetischer Komponisten zum Vortrag gelan
gen. Besonderes Interesse findet die neue, die 15. Sinfonie vor 
Dmitri fcchostakowitsch.

Auch klassische Werke werden natürlich einen Ehrenplatz ein 
nehmen. Im Programm der Philharmonie sind Bach und Beethoven, 
Glinka und Tschaikowski, Chopin und Liszt, Borodin und Rachmanl 
now und andere Klassiker würdig vertreten. Durch Vortrag sämtli
cher Sinfonien und Klevlerwerke wird die Philharmonie den 100. 
Geburtstag des bedeutenden russischen Komponisten Alexander 
Skrjabin begehen.

(TASS)

Die Handlung der Oper ..Die 
Bergbewohner" des Komponisten 
Sch. Tschalajew versetzt den Zu
schauer In einen entlegenen da- 
gestanischen Aul der zwanziger Jah
re. Es ändern sich die Grundsätze 
der Lebensweise der Bergwohner. 
denn die Ideen, die die Sowjet
macht mit sich brachte, dringen 
in daS Bewußtsein der Menschen 
ein.

Unser Bild zeigt eine s*ene 
aus der Oper „Die Bergbewohner" 
in der Aufführung der Schauspie
ler der Leningrader Akademischen 
Kleinen Oper. Im Mittelpunkt — 
Tapa Chartum. der Aulälteste- 
— 'Schauspieler ' 1. Popik.

Foto: TASS

schlossen, sofort an die Arbeit 
zu gehen. Mir wurde angebolen. 
einen Interessanten Film über 
die Kultur. Völkerkunde anhand 
eines hinreißenden historischen 
Materials zu drehen. Nach dem 
guten Rat von Abdudshamil Nur- 
peissow und Olsnas Sulejmenow 
habe ich das Poem „Kulager" 
gelesen. Es hat mir sehr gefal
len. und zur Zel schreiben wir 
zusammen mit O. Sulejmenow 
das Drehbuch. Die Rollen sind 
(K>ch nicht verteilt'-, erklärte Bu- 
IaC-~ Mansurow;

Kameramänner sind Viktor 
Osennlkow aus dem Kasachfilm- 
Studio und Alexej Ataschjan 
aus dem Odessaer Filmstudio. 
Die Musik zum Film komponiert 
der Tonkünstler Sadyk Mucha 
medshanow.

G. BABADSHANJAN

Alma-Ata

Agitklub 
unterwegs

TALDY-KURGAN. (KasTAG). 
I Das Gebfetspartelkomi- 
! tee eröffnete einen Agit
klub auf Rädern. Dem Zeit
plan gemäß fährt er von ei
nem Betrieb zum anderen. Beim 
Agitklub gibt es einen Berichter 
statter oder Lektor, eine Kon
zertbrigade des Stadtkulturpa
lastes. In der Mittagspause oder 
beim Schichtwechsel hören sich 
die Arbeiter des Betriebs, wohin 
die Gäste kommen, politische In
formationen. Vorlesungen über 
die Materialien des XXIV. Par
teitags der KPdSU, zur Ge
schichte der Entfaltung des so
zialistischen Wettbewerbs In un
serem Land an, über die Vor
schläge der Neuerer und Bestar
beiter der Produktion, die in 
letzter Zeit Im Kampf um die 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU cinllefen. Danach be
ginnt das Konzert.

An freien Tagen hält der Agit
klub vor dem Wohnheim der Jun
gen Betrlebsarbeitcr. Die Auf 
klarer machen sie mit dem Be
schluß des ZK der KPdSU „Uber 
die weitere Verbesserung der 
Organisierung des soz!a.„ •- 
sehen Wettbewerbs", mit den 
Aufgaben, die vor den.Werktäti
gen des Gebiets Im neuen Plan- 
jahrf'lnft stehen, mit den Ereig
nissen Im In- und Ausland be
kannt '
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Woldemar HERDT Nelly WACKER

Frühlingsstimmung
Lenz, wie hab' Ich dich so gerne, 

wenn zur Abendstunde leise 
wie ein Flüstern aus der Ferne 
klingen meines Volkes V’etsert. 
wenn die letzten Sonnenstrahlen 
rot durch die Gardinen sickern,

wenn sich durch die Himmelsschale 
(linke Stcrnenküchleln picken.
wenn der Wind In leichten Sprüngen 
auf die grüne Etehe klettert 
und bedächtig mit dem Finger 
in Erinnerungen blättert.
wenn so zart wie auf der Geige
In der Brust die Salten klingen — 
möchte Ich im Jugendreigen 
Hymnen auf den Frühling singen.

Nachruf für Klara
Ach. wieder unerwartet
Kam dlesei* letzte Stundenschlag.
Und nur der Dichterin Vermächtnis 
Erhellt den grauen Trauertag. .

Ein Dichter kann nicht sterben.
Schrieb Sie mir einst. Sein Harfènlied,

Obert
Das er aus selbem Herzen holte. 
Es schwingt in unsrem Leben mit...

Er lebt In seinen Werken.
Sein Geist, in diesen offenbart. 
Hat sich âuf. unsrer Erdenrunde 
Sein gutes Lebensrecht bewahrt.

Herbst
(ET UDE)

Gelb wie eine Messfngkette 
Hegt das Laub ringsum, den 

Teich.
Einer farbigen Palette 
Ist der Wasserspiegel gleich. 
Bunte umgestülbte Wälder

schwimmen neben meinem 
Kahn. 

Schimmert hier nicht das 
Gemälde

„Goldner Herbst" von 
Lewltan?

Das Staunen
Ein Dichter hat es gar nicht leicht Im Leben! 
Belm Himmel! Ihn geht wirklich alles an: 
Was IST, was WIRD und was es einst

GEGEBEN;

Der Menschen mühevolles Höherstreben;
Der Erde Lauf, der fernen Sterne Bahn.

Das alles schlägt aus seinem Geiste Funken, 
Trifft IHN sogar aus Welten, zeltentfernt...
Und läßt ihn manchmal. In sich selbst versunken. 
Bewundern einen Waldsee, freudetrunken, — 
Well er das frohe Staunen nie verlernt!

Alexander HENNING

Blumenfreude
Nun Ist das alts Herz • zufrieden:
Im Arm — ein RlesenStrauß voll Duft, 
und d-.ckgepumpt bin ich entschieden 
von würzgeladner Waldesluft!
Was kann es Herrlicheres geben 
als, blflh'nder Gräser schlichte Pracht, 
als der Natur geheimes Wesen, 
das heute mich ganz trunken macht!

AL T WEIBERSOMMER
Es gibt eine Zelt — die Natur spürt Ihr Kommen 
in zartester Schwüle der sonnigen Welten.
Man nennt sie gewöhnlich Altweibersommer, 
an Liebreiz kann selbst mit dem Frühling sie streiten.

Schon vorsichtig fliegende Spinnengewebe 
mein müdes Gesicht mit Fältchen verminen.
Wie helltönend singen verspätete Vögel!
Wie prunkvoll und flammendrot loh'n die Kurtinen!

Vorüber ist längst such der rauschende Regen, 
die Flur hat uns alles zurückgegeben...

Olga BERGHOLZ

Viel häufiger Blicke mich glückhaft bewegen, 
viel seltner der Eifersucht Qualen sich regen.
O Weisheit der gütigsten Spätsommertage, 
in freudiger Wehmut empfang Ich dich gerne... 
Und doch... Meine Liebe, wo bist du? So sage! 
Still stehen die Haine, streng blicken die Sterne.
Wir sehen die Sternschnuppenzelten entschweben, 
vielleicht voneinander für Immer wir scheiden 
Erst jetzt wird mir klar, wie man sollte Im Leben 
verzeihen und schonen und lieben und leiden.

Deutsch von Rosa PFLUG

In stiller Abcncruh' Foto: S. Abilgasin

z4 n d r e
in.

Am Mittwoch ging im Nu das 
Gerücht durchs Don. der Volks
richter Borger und der Staatsan
walt Ries seien r.ngekommcn. Am 
Abend werden Philipps Jakob und 
Wollerts Jorch gerichtet.

Philipps Jakob war auch ein 
Kulakcnsohn. Es handelte sich um 
den Fall mit den zwei beschimpf
ten Mädchen. Solange die Unter
suchung ging, dachten die Eltern 
der Burschen, es sei nur zum 
Schein, weil solche Fälle öfter 
im Dorf vorgekommen wären.

Nun schien aber die Sache 
ernst zu werden. Mit dem Rich
ter kamen auch zwei Milizionäre, 
und die Angeklagten wurden so
fort t in Haft genomrtien. Am 
Abend (and lix der Schule die 
Gerichtsverhandlung statt Das 
Doppelzimmer im Schulhaus mit 
verschiebbarer Zwischenwand war 
voller Menschen.

Auch jetzt noch versuchten einige 
Bauern die Sache ins Lächerliche zu 
ziehen Nachdem man aber die An
geklagten unter Bewachung der 
Miliz ins Zimmer gebracht hatte 
und ihnen verboten wurde, mit je
mandem zu sprechen, horte das Ge
lächter auf.

Während der Verhandlung bestä
tigten die Angeklagten Ihre Aus
sagen, die sie bei der Untersuchung 
gegeben hatten. Sic 'sagten aus. 
sie hätten die Mädchen bestrafen 
wollen, weil sic die Lesehalle be
suchten. Das Pnstorat sei eine heili
ge Stätte, da hätten die Paters im
mer gewohnt, und die Paters seien

• von Golt geweihte Menschen.
Das alles: sagte Jorch Wollert, 

wisse er von seinem Großvater. 
Auch hätte sein Großvater gesagt, 
wenn sie die Mädchen durch den 
Schnee schleifen werden, wird das 
keine Sünde sein, und die dummen 
Zicken werden es bleiben lassen, 
wieder in die Lesehalle zu kom
men.

Der Staatsanwalt hielt eine stren
ge Anklagerede.

Nach einer Pause wurde das Ur
teil verlesen. Es lautete: Jeder der 
Verurteilten muß zwei Monate 
Zwangsarbeit im Kantonzentrum 
unter Aufsicht der Miliz abbüßen 
und äußer dem den Mädchen zu hun
dert Rubel Schadenersatz bezahlen.

(Fortsetzung. Siehe auch Nr. Nr. 
17», IM, IS»)

a s
Die Verurteilten wurden abge- 

fühft und sollten in der Nacht noch, 
mit Begleitung der Miliz, in das 
Kantonzentrum abtransportiert wer
den.

Von diesem Tag an hat es sich 
in Steinberg niemand mehr gewagt, 
ein .Mädchen durch den Schnee zu 
schleifen.

Rausche Milchen war auch im 
Srhulhaus. Als sie sich mit dem 
Nachbarsmädchen ihrem Hause nä
herte, gesellte sich Wollerts Gustav 
zu ihnen, Milchen wußte schon von 
der Mutter, daß Gustav sich um 
sic bewarb. Das Nachbarsmadchen, 
Kaisers Mariechen. tat erschrocken 
beim Erscheinen Gustavs, und sag
te ironisch:

„öottachgott, Justav. du willst 
uns doch net aach schlaafe heit 
Ouwend?“

Gustav wurde vërlegén, weil 
Milchen kurz aufgelacht hatte, 
sagte aber mit verbissenem Arger:

„Naa, brauchst ka Ängste hun. 
Awr vrdiènt hästes, for dei giftig 
Zungl..."

Darauf Mariechen wieder:
„Paß ui. Justav. das Schlaafe 

kiinmt jetz. aus dr Moudc. Bis dein 
Bruder Jorch tut dr Jakob zwa Mo
net lang Holz gesägt un gespaltc 
hun, werd 'n die Lust vrgehc, noch- 
amol ä Mâdie zu schlaafe. Darf an 
dr Kantonbolnize leit n Haufe Holz, 
düs raicht nach noch for dich, 
wann du so arg Lust host zum 
Schlaafe."

Gustav zog cs vor. zu schweigen. 
Am Tor angclangt, ließ sich Mil
chen nicht aufhuTten und eilte in 
die Stube. Gustav wagte es nicht, 
ihr zu folgen. Er sah ihr nach und 
brummelte halblaut vor sich hin: 
„Wart nor. Milje! Wamr mol kopu
liert sein! Die Krutschke gewöhn 
ich dr ob!"

Am Freitag ging die Witwe 
Rausch den ganzen Tag über auf- 
Scrcgt umher. Alles Einreden auf 

Hielten war vergsbens — sie wil
ligte nicht ein, dTè Frau von Wol- 
lerst Gustav zu werden. Da spielte 
die Mutter den letzten Trumpf aus:

„Du wills mich wohl vor dr gan 
ze Leit im Darf in Schänd stelle?! 
Heit Ouwend kummc. die Freiers
männer un paß uf, daß de dich net 
sö kühbanig astellatl"

Milchen maulte znrüek: „ich hun 
mei Eiwilligung net gewe ’l.'n 
wann Ihr die Freier besWllt hot. so 
macht aach, wie fftr se los werd!"

In russischer Sprache
Rudolf Jacquelinens Gedichtsammlung ..Dich singe Ich. Leben" 

ist in Kallnlrgrad. RSFSR, vom ,,Kaliningrader Buchverlag” In 
russischer Sprache herausgegeben worden. Die meisten Gedichte 
dieses Bändchens sind dem deutschen Leser aus dem Buch unter 
demselben Titel, das 1968 im Verlag „Kasachstan” erschienen Ist. 
bekannt.

Die Übertragung Ins Russisch hat die Moskauerin Veronika Hor- 
wat besorgt, die sich als Vermittlerin der sowjetdeutschen Poesie 
für den russischen Leser seit Jahren einen Namen gemacht hat. 
aber auch schon vielfach als Übersetzerin ins Deutsch aufgetreten 
ist. Einige Gedichte sind vom Dichter selbst Ins Russische über
tragen worden.

(Fr.)

Fahrlässigkeit
Ich möchte die Leser der 

„Freundschaft", darauf aufmerk
sam machen, daß in dem Gc- 
dichtbändchen „Dem Leben “Ak
korde“. störende Fehler ~ Vorkom
men. In dem Gedicht „Mein Land 
— mein Heim", lesen wir von 
„Stcrnbilden" anstatt „Sterngcbil- 
dcn". in dem Gedicht „Mit dem 
Lied durchs Leben“ ist das Wort 
„Sang" durch „Sonntag" ersetzt, 
in der dritten Zeile der zweiten 
Strophe des Gedichts i.Sommer-

freuden', fehlt als letztes das Wort 
„mir", ih der letzten Zeile der 
zweiten Strophe des Gedichts 
„Freundschaft“, ist das Wörtchen 
„da" überflüssig. Andere Fehler 
lasse ich- unerwähnt

Außerdem hat man in vcrschie- 
deneH*GCdichten ganz willkürlich 
Strophen zerrissen, geteilt oder mit 
von anderen Strophen losgelösten 
Teilen vereinigt. Das alles zeugt 
von unverzeihlicher Fahrlässigkeit 
So etwas darf im Verlag „Ka
sachstan" in Zukunft nicht gedul
det werden.

David LÖWEN

„Brauch Vrstand, Milj-c! Uf den 
Robert kannste dich net vrlossc..."

„Däs ises grod, wos Eich so 
schmerzt... Der Robert... Wann der 
n reiche Kar! wär..."

„Du willst wohl dich un mich ins 
L'nglick sterze?!" Marianne begann 
zu schnuppsen. „So ä passend Ge
legenheit kriegste net jeden Tog. 
Du llewc Moddr Jesu, sein ich ge- 
strouft mit meint halsstarrige 
Kind..."

Milchen warf eilig ein Kopftuch 
über und verließ die Stube. Sie 
wußte, daß das Lamentieren der 
Mutter jetzt nicht sobald endigen, 
wird.

Da knarrte auch schon die Außen
tür. Auf der Schwelle erschien zu
erst Dippels Konrad, nach ihm Ha- 
nusChe Philipp. — die berühmten

gesalbten und sorgfältig geschnit
tenen Haare, die ihm über die Oh
ren wie ein Strohdach über dem 
Karnis bis zum Pelzkragen reich
ten, und begab sich an den Tisch. 
Die Überkleider legten die Freiers- 

i männer und der Bräutigam nicht 
ab, denn es gehörte in Steinberg, 
überhaupt nicht zum Brauch, daß 
die Gäste, wenn nicht gespeist 
wurde, ablegten.

Konrad beschaute neugierig die 
kleine Stube und begann ganz um
ständlich:

„Marian, du wärscht jo ohne 
weiteres Geschwätz vrstanne hun, 
wege wos mir ku.mme sein. Wann 
du den Jung net kennst, däs is m 
Wollerts Hannes sein Aiste und 
hast Justav."

„Ja, Marian", begann der andre 
Freiersmann, im Dorf nur dr Ha 
nusch genannt. Viele wußten nicht 
mal, daß er Philipp heißt „Wie s 
ewe uf dr Welt geht: dr Mensch 
lebt nicht vom Brot allein, — so 
stehts in dr biblische Geschichte ge- 
schriewc... Na un weil dr Justav ka 
Ausnahme is. sozusoge, aach n 
Mensch is von Flaasch un Blut, so 
kannr ewe aach net vom Brot al
lein lewe. Seit derc Zeit, wu sich 
der Justav an deim Milje vrguckt

Freiersmänner in Steinberg, — 
der Bräutigam. Wollerts Güstav 
schloß die Gruppe.

Alle nahmen die Mützen ab. 
Dann sagte Konrad übermäßig 
laut „Gelobt sei Jesus Christus!”, 
die zwei anderen wiederholten den 
Gruß halblaut Marianne erblaßte 
vor Aufregung und erwiderte mit 
zitternder Stimme den Gruß. Dann 
«agt sic mit einer hilflosen Hand
bewegung:

„Gehl vour un setzt eich, Manns- 
leit!*

Konrad hängt« seine Mütze an 
das Stöppelholz, strich sich mit 
der flachen Hand über die butter

hot, hun dem Milje sei rote Backe 
dem arme Kerl die Nochtruh ge
raubt. Na. un es wär jq jammer
schade. wann so ä jungfrisch Lewe 
zugrund gehe tüt... So, Marian, l’n 
wer sein vaddr un sein Großvaddr 
is, waaßte, Marian, un wann dich 
noch wos meh interessiert, so is dr 
Justav bereit, Rout und Antwart 
zu gewc. So, also stehe die Sache, 
Marian. In dere Weil, bis ihr eich 
näher bekannt gemocht hätt, will 
Ich rttol die Pcif stoppe.“

Die zwei Freiersmänner zogen 
die Pfeifen und die Tabaksbeutel, 
Gustav Wurde rot bis hinter, die Oh
ren, denn Marianne ließ den Blick 
nicht von ihm ab. Da fiel der ver

störte Blick Gustavs auf Konrad, 
der ihm zublinzelte und mit den 
Augen nach dem Tisch zeigte. Gu
stav begriff sofort, stand auf, zog 
eine Flasche Samogon aus der Ta
sche und stellte sie auf den Tisch. 
Dann bzgab er sich zurück auf sei
nen Platz.

Marianne hatte sich nun etwas 
gefaßt und brachte ein Schnaps
glas und etwas Imbiß auf den 
Tisch. Konrad goß ein. Als erste 
bekam Marianne einen Schnaps 
angeboten. Bevor sie das Schnaps
glas nahm, sagte sic: „Schenk gu
ter Hand!" Das gehörte auch zum 
Brauch, wie auch das Aus-einem- 
Glas-trinkcn. Nach diesem Spruch, 
mußte der Ausschenkcr zuerst aus
trinken, dann erst trank der Be
wirtete. So auch Marianne. Nach
dem sic etwas an dem Schnaps
glas genippt hatte, gab sie es zu
rück und das Gläschen machte 
seinen Rundgang. Nun war aitch 
dieses Ritual überstanden. Marian
ne fand es jetzt angebracht, eini
ge Fragen an den Bräutigam zu 
richten:

„Wie alt biste dann. Justav?"
Gustav lief wieder rot an. schlug 

die Augen nieder, faßte sich aber 
schnell und sagte:

„Bis heilige drei König werr 
ich ncinzch alt."

Um den Bräutigam 'nicht weiter 
auf die Folter zu spannen, kam 
ihm Konrad zu Hilfe.

„Wos die Wolleris-Wertschaft 
«belangt, denk ich. brauche mir do 
ka Langes' und Braatcs zu mache. 
Marian. Du waaßt. wer die Leit 
sein un wos se hun. Ich denk, 
Nou! brauch die junge Schncrch bei 
dene Wollerts ka zu leide."

„Un wos dene Junge ihre Sach 
is". setzte Hanusch wieder an. do 
brauche mir. soweit mein dumme 
Vrstand raicht, uns net einzumi- 
sche un uns ka Koppweh driwer 
mache. Däs brenge die schun sel- 
wer ul dr Platz. Mir möchte jetz 
mol erseht dei Meinung un dei Zu
stimmung als Moddr höre, Ma
rian.“

Marianne begann zu schnuppsen 
und wischte sich mit der Schürze 
die -Augen. Die Brautwerber wuß
ten es nur zu gut, daß die Trä
nen der Mutter ein unumgängli
cher Bestandteil der Freierci ist. 
Daher ließ Konrad wieder das 
Schnapsglas wandern.

Marianne faßte sich ein Herz 
und sagte:

„Wos mich jbefangt, ihr Män
ner. so hun ich gegen dep Jung 
nix un sein mr aach sicher, daß 
mei Kind in dere Famllije net Not 
leide brauch. Awer..." Da hielt Ma
rianne inne. Wie sollte sic den 
Brautwerbern beibringen, daß die 
Braut nicht gewillt , ist?

„Do kann« doch weiter ka 
•Awer' gewc?" warf Konrad ein. 
„Ruf die Braut, mir wolle se sel- 
wer frouge."

„Gleich seh ich mol nouch, ob

se net bei dr Nochbersch Ist." Mit 
diesen Worten verließ Marianne 
die Stube. Kurz darauf wandte 
sich Hanusch an Gustav:

„Wie-siehst dann du dich mit 
m Milje. Justav? Wußt sc. daß die 
Freier heit kumme?"

Gustav antwortete zögernd: 
„Wahrscheinlich wußt se's. Die 
Marian-Wäs hat ihre Eiwilligung 
gewc..."

„Die Sache kann n Fehler krie
ge". mischte sich Konrad ins Ge
spräch. „Mir kimmt däs ganze 
Ding do ä bißje spanisch vor... 
Wie maanst dann. Justav? Du host 

■wohl mit dem Mâdjc net geplau
dert dodriwer?"

„Naa. Ich docht, däs täte die 
Freier...“

„Ja. Die Sache riecht brenzerig". 
begann Hanusch. „Soweit wie mir 
mein dumme Vrstand sägt, freie 
mir do heit Ouwend nor die 
Schwiegcrmoddr. Die Schwicgcr- 
moddr. wolle mr söge, is jo ä gu
te Stitz. Awr wann die Braut net 
will, do werd die Sache kritisch.“

Gustav schwieg. Er hatte sich 
die Freierei bei Milchen ganz an
ders lorgcstcli! Er wußte, daß 
ihm Milchen nicht geneigt war, 
sah aber darin nur die Launen ei
nes Mädchens.

Da kam nun Marianne zurück. 
Sie sah niedergeschlagen aus. Sie 
wandte sich an die Männer:

„Ihr mißt mir schon vrzeihe, ihr 
Männer, daß däs alle« so raus is 
kummc Die Milje will noch net 
hefrote. Sic is jo aach erseht im 
ochtzehnte Jahr. Wie is dann die 
Jugend heit? In unserer Jugend 
gobs so was net. Wos do dr Vaddr 
und die Moddr gesogt hun. däs 
war Gesetz..."

„Na, ja", meinte Konrad. „Wenn 
die Sache so stehe, hun mir do 
aach Vj-eiter nix vrlorc."

Hanusch fügte hinzu: „Iwcr ä 
Jahr kenne mr dcmnoch wieder- 
kummc?"

„Gewiß, gewiß...", brachte Ma
rianne stotternd hervor, obzwar 
sie sich darüber weit nicht sicher 
war. Denn Milchen hatte sic vor
hin bei den Nachbars nicht vorge
funden. Milchen ließ durch Marie
chen der Mutter be«tellen. daß sie 
ihre Antwort auf die Freierci schon 
am Morgen gegeben hätte.

Die Brautwerber und der Bräu
tigam verließen bedrückt Marian
nes Stube. Kaum waren sie hinter 
der Tür verschwunden, warf sich 
Marianne auf das Bett und brach 
in lautes Weinen aus.

Als die Brautswerber auf der 
Straße waren, meinte Hanusch sö 
ganz trocken, wie das seine Art 
war: „N ganze l^orb warsch jt> 
grad kaner. Justav. Awr als hal- 
wer Korb kannste däs zähle. Un 
wannste wieder mol Freier 
schickst. Justav, do sprech dich vor 
alle Dinge mit m Mädje ob. Die 
Schwiegermoddr is immer leichter 
zu freie wie die Braut selbst"
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Humoreske

: Den Sieger der Werbekumpague
■ erwartet eine schöne XJrlanbsreise

èAoAsaA.
। Wie jedes Jahr veranstaltet die 
s „Freundschaft” einen Wettbewerb der 
n ehrenamtlichen Zeitungsvcrbrcitcr. Für 
B die Sieger sind folgende Preise vorge- 
■ sehen;

1. PRÄMIE: TOURISTENREISE AN 
BORD EINES KOMFORTABLEN MOTOR 
SCHIFFES AUF DER ROUTE LENIN 
GRAD - ASTRACHAN - LENINGRAD.

3. Jeder, der 50 und mehr Exemplare der 
..Freundschaft" (In Jahresahonnement-Bgs. 
rechnung) verbreitet hat. wird mit . einer 
Klclnblbllothek von deutschen Bücherti prS- 
miert. Diese kahn auf Wunsch des Gewin
ners durch eine russische oder kasachische 

. ersetzt werden.

Warum nicht?
• das Violinspieler» * beigebracht Ich unterdrückte 
meinen Unmut und machte mich bereit, seine .Eln- 
steüunge in Schätl unrzubrlnge', wie er sich im
mer ausdrückte.

„Jetz «plelste uf dr Vlchlln schon echt. L'n das 
du noch net so spielst wie dr Paganini. blste selbst

Vetter Peter. Strohgaul kam ständig zu mir. 
Aber daß er ausgerechnet heute wieder kam. reiz
te mich. Ich war gerade daran, eine Humoreske zu 
schreiben. Tun es doch so viele andere, dachte 
Ich mir, warum sollte Ich nicht einmal damit versu
chen.

„Franz, . was willst du mit so el Berg Papier’ 
Alles bschmiere?" ‘ fragte' er mit nusselnäslger. 
Stimme.

Ich gab ihm Auskunft.
„Du ankerst um lächrlche'Geschichte rum? Des 

geht net wie bei dr Applfraa. Die hots besser wie 
du; robt die Appel und stoppt se ins Mau). Humo
reske zu schrèlwe muß mr Geduld hun wie.’n Gaul. 
Noch muß mr Knorwl unr dr Nos hun, denn des 
muß freilich gnuch gschriëwe sein. Trölliche Hu
moreske vrschlinge ich llewr wie mei Leibspels — 
die Rlwlktichc." ,

„Vetter Peter...'', wollte Ich entgegnen, er aber 
unterbrach mich.

„Ich waas, wost du sooche willst. Mel Dlschkqsch 
treibt dich In Geisterwaid, itn du bist b'relt. die 
Flint Ins Korn zu werfe. So-'nét. ’ du NrcKshützl- 
cher! Nemm des Vtchllnspiele. Wer hot des dir 
g'lernt? Ichl Dawal, Ich fang von vorne an..."

Da war nichts zu machen. Ich konnte doch Vet
ter Peter nicht hinausjagen. Er hatte mir wirklich

schuld. Mel Elnstellunge brlngste schlecht In dein 
Schätl. Ich bin zwar ach etwas schuld, hätt dir 
mehr mit den Flttlboche ufn Berzl schlooche seile. 
Bii'jetz hälst du . die Vichlin net richtig unrs 
Kinn. Die Finger derfe net grob Wien Stecke 
wärm, die müsse zittern wie dr abgetretene 
Schwanz der Haadecks . Ich seh. Franzche, me! 
Roct un Toot geht dir Iwr dr Lewr. Ich geh schon! 
O«r ans schreib du un alle Humoreskeschrelwer 
eich hlnnr die Ohm: Die mit werft net so grell 
Ins Korn, un do kann doch was rauskomme. Ich 
les llewr die Humoreske, als wie ich sie schrelwe. 
owr’n Vrzähler bin Ich, wie mel Pawa. dr alte 
Strougaul. Do kann ich-dir net helfe. Wenn des 

. um .de Musik gehe tät.d o pschalsta, uf el beliebig 

. Striiment — von dem Baraban bls-zu’ dere Flöt.
awdr Humoreskeschrelwe — des mußt allelnidh 
lerne."

Er. ging ünd lies mich mit meinem Arger über 
seinen unangebrachten Besuch allein zurück.

Eduard MAURER

Als Ehrengäste
eingeladen

_ In 22 Tagen legt das Schiff auf der 
“ Ncd-a und den großen Seen des Nordwe- 
“ stens. auf dem Wolga-Baltlschen-Kanal und 
“ von Rybinsk bis Astrachan auf der Wolga 'el- 
■ ne Strecke von 7 500 Kilometer zurück. Die 
B Reisenden besichtigen Leningrad, Jaroslawl. 
■ Kasan, Uljanowsk. Kuibyschew, Saratow, 
■ Wolgograd, Astrachan und andere Städte an 
H den malerischen Ufern des mächtigen Woi- 
— gastroms.

■ 2. Zehn Teilnehmer des Wettbewerbs, die
■ neben dem Sieger die meisten verbreiteten 
■ Abonnements aufzuweisen-haben, erhalten 
■ Wertgeschenke — Fotoapparate, Kofferra- 
B dlos, Uhren usw.

DER LETZTE EINSENDETERMIN DER 
VON DER POSTABTEILUNG BESTÄTIG
TEN BESTELLISTEN. NACH DENEN DIE 
BILANZ DES WETTBEWERBS GEZOGEN 
WIRD. IST DER 1. DEZEMBER (POS! 
.STEMPELDATUM Al F DEM BRIEFUM
SCHLAG).

Aufch die Abonnierung.für das 
2. Halbjahr 1971 wird bei der 
Bilanzziehung des Wettbewerbs 
miteingercchnet.

Wir erinnern daran, daß die Jahresbcstcl 
lung wie üblich bis zum 25. Novembg? mög
lich ist. ••

Bestellungen für die „Freund
schaft” werden in allen „Sojus-'

Woche
FRÜHHERBSTMELOD1E
Die Schwalben auf den Telegrafendrähten 
sind. Noten auf des Himmels Notenblatt, 
auf. dem Tonmeister Herbst, der oft geschmähte, 
ein' traurigtrübes Lied geschrieben hat.

Er singt darin von neuem Abschiednehmen, 
von Sctreldenmüssen. Auseinandergehn, 
von grauen, geisterhaften Nebelschemen, 
von bunten Tüchern, die 1m Winde wehn.

Natürlich singt er auch von Abscfaicdstränen, 
wobei er — selbst gerührt — in. Strömen weint, 
weil schon vergilbt der Gräser grüne Strähnen 
und weil die Sonne immer, seltner scheint

Er singt von leergewordnen Badestränden, 
und daß dahin der Sommerblumcn Pracht, 
von gelb- und flammendroten Laubfallbränden, • 
die er mit seinem Rauhwind selbst'entfacht.

In '-.einem Liede fehlen Lerchentriller 
und Melsenzwits-rhern.' Nachtigallenschlag, 
denn letzt, wird es In Feld und Wald schon stiller, 
der Fängerchor wird kleiner Tag für Tag.

I nd deshalb klingt so monoton die Welse, 
ihr fehlt die frohe Sommerharmonie.
Der Abschlcdsruf • der , Kraniche tönt leise 
wie SchlüGakkord der Frühherbstmelodie.

Gewiß, es wird'ein neuer Frtihllng kommen 
urd dieses Wissen tröstet Herz und Sinn . 
Warum nur Ist zumut mir so beklommen ” .- 
Warum gehst du- so nachdenklich dahin? .

Rudi RIFF

|---------------------- :-------------------------------------------------------------------------------------

dich gesund!

KONSTRUKTEUR: „Wider
sprich nicht andauernd, sonst kon
struiere ich flieh uml"

(Aus Erich Schmitt's
„Berufslexlkon")

Zwei Steppke.« treffen sich 
Und weiten um fünf Mark, wer 
' on beiden besser lügen kann. 
Klaus fängt an: „Vorige Woche 
-tleg Ich auf. den Fernsehturm, 
breitete meine Arme aus und 
flog über dje ganze Stadt." Da 
steckt Bernd die fünf Mark ein./ 
■Warum steckst du denn das 

Geld schon ein"" Bernd: „Icn’ 
hab' dich doch fliegen sehn!"

Erich komm! betrunken zum Foto
grafen. „Machen Sie doch bitte ein 
Gruppenfoto von mir.“ „Gern, .stel
len Sie sich schon mal im Halb
kreis auf.”

„Nun wollte ich Ihnen ein Re
zept • schreiben und kann den 
Füllfederhalter nicht findenl"

J UNSERE 

l ANSCHRIFT: 
-----------—~

VH 01453

Kaaaxcwan CCP

pelscliaf'-Stellen und in allen ? 
Postabteilungen der Sowjetuni- ■ 
otj entgegen genommen- ■

Bezugspreis für 1 Jahr.— 5 " 
Rbl. 28 Kop., für 6 Monate — _ 
2 Rbl. 64 Kop für 3 Monate — B 
1 Rbl. 32 Kop. B

„FREUNDSCHAFT” STEHT b 
DER „SOJUS- ■

DIE
IM L XTONSKATALOG Ulk „bujus- ■ 
PETSCHAT" UNTER DEM INDEX« ;
65 414. *■

Einschränkung ■..Über alle Fälle der
oder* Nichtentgegennahme von Beste!- a 
Jungen bitten wir, die Redaktion der b 
„Freundschaft" unverzüglich in Kennt- ■ 
nis zu ^setzen. n

UNSERE ANSCHRIFT: Zclinograd. c 
Don» Sowjetow, Redaktion „Freund- ■ 
schalt” B

Sowjetische Filmschaffende aus 
Usbekistan sind als Ehrengäste 
zur Kurzfilmwoche in. Nyon 
(Schweiz) eingcladen worden,
verlautete beim . Komitee für Film
wesen der UdSSR. Zum Wettbe
werb werden Dokumentarstreifen 
und'auf Vorschlag der Direktion, 
außer Konkurrenz Spiel-, wissen
schaftliche und Trickfilme vorge

stern. In Gasli. Zcnt'um der Erd- 
•Jgasindustrie Usbekistans, wurde 
das Film-Essay ..Der Wind weht 
den, ganzen Tag“ gedreht. Der 
Streifen stellt eine in der Wüste 
©richtete moderne Stadt vor. Der 
Film „Dreizehn Schwalben schil
dert das Schicksal des alten Leh
rers Kari Niasow und seiner Schü
ler. die in die erste nach der Er
richtung der Sowjetmacht in Usbe
kistan eröffnete Schule kommen.

Das Interesse der Veranstalter 
der Filmwoche an der usbekischen 
Filmkunst resultiert in bedeuten
dem Maße aus deren Erfolge so
wohl in der Sowjetunion als auch 
im Ausländ. Große Popularität

Sgewann unter anderem das Schaf
en des jungen Regisseurs Eljer 

Ischmuchamedow. Allgemeine Aner
kennung fanden seine Filme „Zärt
lichkeit“ und ..Verliebte".

Der usbekische Film entstand 
vor etwa 40 Jahren, als dort die 
ersten 'Dokumentar- und Spiel
filme gedreht wurden. Gegenwär
tig wirken, in Taschkent 20 Regis
seure im Bereich des Spielfilm' 
Es handelt-sieh 

nge Meister.
h. jptsächli-h -ir- 
Absilventen des 

uts für Fiiin.'.-''.'. 
_ „_ sich, ebenso «i ■ 

Uchmuchamedow. fijr moderne Th •- 
inen. Auf dem Gebiet des his' 
riséh-revolutio.iârzn Filmes ist 
letzter Zeit Kamil Jarmatow, V 
treter der älteren Generation 
Filmschaffenden, besonder« «rrr'g 
reich. Seine Trilogie „s- - 
\sien". „Reiter der Re-. i -

gibt Aufschluß übe- die fünfzig
jährige Geschick' • les Kampfes

(TASS)

Neuer medizinischer 
Komplex

MOSKAU (TASS) Ein neuer: 
medizinischer Komplex soll im' 
südwestlichen Teil Moskaus ge- ! 
schaffen werden. Sein Bau wird 1 
aus den Mitteln finanziert, die in : 
einem freiwilligen Arbeitsein- i 
satz. — dem kommunistischen Sub
botnik— aufgebracht wurden.

Das Zentrum des medizinischen 
Komplexes, der sich über Dutzen
de Hektar erstrecken wird, soll 
das mit 3 000 Betten größte Kran- | 
kenhau.' der UdSSR bilden, das ' 
als klinische Basis der zweiten Me- | 
diztnischcn Hochschule Moskaus I 
dienen wird. In dem Haupt- | 

1 trakt werden geräumige licht- | 
I überflutete Krankenzimmer. dia- 
■ gnostische und Behandlung«- : 

sowie Operationsräume und 
ein Reanimierungszentrum un- | 
tcrgebracht werden. Zum Kom- , 
plex des Krankenhauses werden 1 
eine Poliklinik, Lehrräume für I 
Studenten und ein Rechenzentrum , 
gehören. Alle Dienst« werden mit 

i modernsten Geräten und Appara- ' 
turen ausgestattet werden.

Foto: D. Neuwirt

sentllcn gebessert. „Schert 'Sie 
mal an, sogar ein paar Pfund zu1 
genommen haben Sie!"

..Natürlich", sagt der Patient. 
„Jph esse doch Jetzt zehnmal 
Jeden Tag.”

„Wie hat dir gestern das Fern
sehspiel gefallen!" fragte Ich Hans.

„Ach, die erste Hälfte war nicht 
schlecht. Leider wurde Ich dann ge
stört."

„Wieso!”
„Mein Bruder-haLmich geweckt.”

473027'r^Uejnworpaa, Hom Cobctob, 
7-ft STaxc, <<t>pofiHAiuat|)T»

Schach 
ecke

qefuhrt vcn 
Fr iedolin Hoftauf, 

Sfor t meiste rKandidat

meisterschaft der UdSSR im Gan
ge. Nach der ö. Rlirifle. wsrerr vier 
Teilnehmer mit gleicher Puhkl- 
zahl 3.5 die Spitzenreiter: Exweit
meister Tal, zwei Großmeister aus 
Kiew, Platonow und Stein,’ sowie 
Internationaler Meister Sawon aus 
Charkow.

In der 6. Runde konnte Tal tjoch 
einen Sieg (über Krogius) für sich 
buchen und steht jetzt mit 4.5 
Punkten allein an der Spitze.

Und wiei sieht es in unserer 
kleinen Zelinograder Schachwelt 

sich auf die 
vor, die ge-

aus? Man bereitet 
Stadtmeisterschaft 
wohnlich in diesen Herbstmpnaten 
stattfindet. Sie wird in diesem 
Jahr. wahrscheinlich an Reiz ge
winnen, da einer unserer aussichts
reichsten Spielern, Meisterkandi
dat Oleg Dsjuban. aus dem Armee
dienst zurückgekchrt, an ihr . wie
der teilnehmen soll. Von der Be-

gabung dieses jungen Schachspie
lers zeugt folgende Partie, die er 
gegen den Exmeister Kasachstans. 
Sportmeister der UdSSR. Winkel, 

• ge-
Spori 
1969 Alma-Ata glänzend

Dsjuban — Winkel
v. Königsindisch

1 dl S(6 2. c4 g6 3. Sri 1 g7
4. el d6 5. Sf3 0-0 6. Le2 Sbd7 
7. Igohfi g.I.MeS O.dögâ 10. Lg3 
Sh-> 11. H4 Sf4l2. h.g h:g 1 l. Del”. 
P = jetzt alles .vorschriftsmäßig', 

«also nach der Thcérie. Wenn jetzt 
•1.3 . S:p2 4/. so folgt II. Kd2 mit 
“asraufiölgendbm T agl mit ' einer 
starken Attacke von Weiß als Aus
gleich für den geopferten Bauern

g:f. Âuf 15, ... e:i würde 16. e5 fol
gen mit dem Einzug der Dame ins 
Spiel.

16. SM! Stellungsmâßig starker 
Zug. der dem Austausch des Sprin
gers ausweicht, die Schwad 
weißen Felder unterstreicht 
16. ... fö verhindert.

und

FERNSEHEN
FÜR UNSEHE ZEUN0C8ADER 

UNI) koktschetawer 
LESER

12.30 — MOSKAU. Nachrichten. 
”12.45 — Estradenkonzert. 13.15 — 
Für Kinder „Es leuchtet ein Stern
chen“. 13.45 — „Gesundhet." 14.15 
— LiterntiirkoiHposition „Ungari
sche Melodien". 14.50 — „Prog
reß". 15.20 — Zweites Unionstanz- 
festival in Kischinjow.- 16.20 — 
Spielfilm "Freunde“ 17.55 — „In 
der Tierwelt".. 19.00 — Im Äther— 
„Jugend". 20.30 — „Die Barrika

den von Irland“; zweite Scnriung- 
21.00 — Nachrichten. 21.05 —Kon
zert 22.10 — ..Literaturlektüren". 
22.35 — Eröffnung der 5. Spiel
zeit der Moskauer Staatsphilhar- 
monic. 24.00 —..Zeit". 24.30 — 
„Die letzte' Fahrt dert„Albatroß“.
4. Folge

Sonntag, r 26." September

. 12.15 — Nachrichten. 12.30 — 
„Der Wecker“. 13.00 —_#tasik- 
kiosk”. 13.30 — Heute — Tag des 
Maschinenbauers. 14.00 —Zeichen
trickfilm für Kinder. 15.00 — Der 
Schule zu-Hilfe. Spielfilm' „Ilja 
Muromez”.’ 16.30 Kostbarkeiten der 
Ermitage. 17.00 — Für die Solda
ten der Sowjetarmee und der See
streitkräfte. 17.30 — Fernsehspiel
filme. 18.10 — Für die Landschaf- 
fenden.N 18.40 — Musikalische > Be«

Die ..Freundschaft'’ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redoktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt) 

«<t>PORHJlLlJA0T» HHHEKC 65414

TELEF&NE Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, verantwortl. 
Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, Par
tei- und politische Massenarbeit —2-16-51, Wirtschaft —

2-18-23. Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst— 2-18-71, Information — 2-78-50, 
Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung —2-56-45, Fernruf — 72

Tunorpaipws N2 3 r, UeoMHorpsa.

17. Tdgll! Dieser, wuchtige Zug 
kommt ganz überraschend. Mit ihm 
beginnt ein heftiger Angriff auf 
den schwarzen König.

gegnungen. 19.10 — Zeichentrick
film. 19145 — „Lichter des Zir- 
kurs“.»20.30 — Internationales Pa 
noratna. 21.20 — Im Äther—„Ju- 
gend ". 22.20 — Klub der Fiimrei- | 
sen. 23.20 — Fernsehtheater „Un
sere Nachbarn". 24.00 — „Zeit". |

Montag,-27. September

19.00 — ZELINOGRAD. Heute im 
Programm. 19.05 — „Auf NeuJand- 
bahnen" (kas.). 19.20 — Internatio- 
nale^Rundschau (kas). 1940 — 
Sendtmgider Redaktion für Propa
ganda.. 1955 — Fernsehfilm „Letz
tes Rendezvous". 20.30Sendung 
„Brot — ein Hauptwort". 21.15 — 
„Auf Neulandbahnen" (ross.).
21.35 — MOSKAU, Spielfilm. „Das 
Gewitter”. 23.00 — Gespräch über 
die Literatur. 24.00 — „Zeit". OO.pO 
— Konzert v-Éuc»

--------------------------------------------------------1

. 17. ...Te8. Da wird schon auf die 
Flucht des Thronhaltcr« abgesehen.
18. g4! a3 19. b3 K18 20. g5 c6 
21. Lg4 c:d 22. L:c8 T:c8 23. S:d5. I 
Die Strategie des Weiß triumphiert.
Weiße Felder sind erobert. der l 
schwarze Läufer ist gelähmt, | 
schwarze Figuren hocken hilflos i 
auf der letzten Horizontale.

23. ... bä. Was soll man anderes 
machen?

24. SI5 bx 25. bl Sb34- 36. Kbl-
Sd4 27. Dc3 mit der Drohung I 
28. Dh3, was ein Matt mit sich I 
trägt.

27. ... Teß. Die einzige Rettung I 
vor der oben zitierten Variante.
28. Th7 Tg6 29. Dh3! Die Drohun- ‘ 
gen sind nicht mehr aufzuzählen. !

29. ... S:f5 30. e:f—Und Schwarz ' 
gab auf angesichts 30. ... T:g5 
31. ThS LhS 32. D:hS- Tg8 
33. Dg‘ •

blem atis den ' ..alten' Zeiten“. 
W. Lebedew und A Korepin. 
I,.Preis im Wettbewerb der Zeit
schrift „Schath in der UdSSR". 
1937. (Diagramm S. 116 im Buch)

Matt in 2 Zügen,

Katakomben 
als Tiefgaragen

KERTSCH. (TASS). In den Ka- ! 
takoinbcn der an der Ostküste der 
Krim liegenden Stadt Kertsch sol
len Tioigaragen gebaut werden, in 
denen auch die Wartung und Re
paratur von Fahrzeugen vorge
nommen wird. Das Projekt sieht 
vor, in unterirdischen Höhlen drei 
Parkplätze von je 100 Fahrzeuge 
cinzurichten. Im weiteren werden 
die Garagen .ausgebaut, sie werden 
praktisch den gesamten Automo
bilpark der Stadt aufnehmen kön
nen. . . -
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